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Oer Weltkrieg.
Japan nach der Kriegserklärung.

(Von unserem Korrespondenten.)
Wir veröffentlichen hier den Brief

unseres Korrespondenten in Japan , der
um so bemerkenswerter ist, als er nach
der Kriegserklärung  in offenem
Umschlag an uns gesandt worden ist.

Die Schriftleitung.
N o ko h a m a, 4. September 1914.

Bor einer Versammlung von Herrenhausmitgliebern
erklärte der Minister des Aeutzeren, Baron Kato, daß ihm
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Oesterreich und Japan ganz unerwartet gekommen wäre.
Die japanische Regierung habe ebenso wenig Grund zur
Feindschaft gegen Oesterreich wie die Regierung Oester¬
reich-Ungarns gegen Japan . Verschiedene Umstände mögen
Oesterreich wohl veranlaßt haben, die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Japan abzuvrechen, doch glaubt Baron Kato
mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß die Monarchie nur
„unfreiwillig " Japan die Freundschaft gekündigt habe.
Zum Beweise dieser Tatsache verweist Baron Kato auf sein
Gespräch mit dem Botschafter Baron v. Müller svom
24. August). Der Botschafter gab seiner Absicht Ausdruck,
dem im Hafen von Kiautschou liegenden österreichisch-
ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" Befehl zum so¬
fortigen Verlassen Tsingtaus und zur Fahrt nach Schanghai
zu geben, wo er entwaffnet werden sollte. Botschafter
v. Müller stellte an Japan das Ersuchen, es möge dem
österreichisch-ungarischen Kreuzer Gelegenheit zur Durch¬
führung dieses Planes verschaffen, und vor allem dafür
sorgen, daß er auf seiner Fahrt nach Schanghai weder von
englischen noch von französischen Kriegsschiffen belästigt
werde. Baron Kato erklärt , auf diesen Vorschlag „bereit¬
willig" eingegangcn zu sein. Er hielt es aber doch für nötig,
zunächst Großbritanniens Meinung einzuholen. England
wiederum wandte sich an Frankreich. Bald darauf erhielt
die japanische Regierung eine den Wünschen des öster¬
reichischen Botschafters günstige Antwort . Bevor aber noch
Baron Kato diese Antwort an Baron Müller wcitergeben
konnte, erfuhr er von diesem ganz unerwartetcrwcise , daß
Oesterreich die diplomatischen Beziehungen zu Japan ab¬
gebrochen habe. Baron Kato fügt aber hinzu, er betrachte
die beiden Staaten nicht als im Kriegszustand befindlich,
denn weder offizielle Benachrichtigungen noch sonstige An¬
zeichen dafür seien vorhanden, daß die österreichisch-ungar¬
ische Monarchie tatsächlich den Krieg gegen Japan erklärt
habe.

Diese Ausführungen des Leiters der japanischen aus¬
wärtigen Politik bestätigen die von Anfang an hier ver¬
breitete Auffassung, daß Oesterreichs Kriegserklärung be¬
ziehungsweise sein „Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen" der japanischen Regierung überaus ungelegen kam.
Schon darum, weil sie, besonders den Vereinigten Staaten
gegenüber, die Fiktion aufrechterhalten wollte, nur zur Er¬
haltung des Friedens im fernen Osten gegen den „ge¬
meinsamen Feind der Menschheit"  lwie Deutsch¬
land hier genannt wird) vorgegangen zu sein, andererseits
künftiger Fricdcnsverhanölungen wegen, die für Japan
durch Oesterreich-Ungarns Eingreifen natürlich erschwert
werden. Die in Japan lebenden Oesterreicher und Ungarn
stehen jetzt unter dem Schutze der amerikanischenBehörden,
werden übrigens auch von den Japanern mit größter Zu¬
vorkommenheit behandelt, da ein eigener Erlaß des
Ministerpräsidenten Okuma den Gouverneuren es zur
Pflicht macht, darauf zu achten, daß alle Angriffe auf Oester-«
reicher und Deutsche unterbleiben . Diese Behandlung steht
in krassem Gegensätze zu der, welche Deutsche und Oester¬
reicher in Rußland unterworfen waren , und ist um so an¬
erkennenswerter , als die englischen Nachrichtenbieste immer
noch unausgesetzt das Märchen von dem „barbarischen, jedem
Anstand, jeder Zivilisation hohnsprechendem Benehmen der
deutschen Behörden gegenüber den in Deutschland wohnen¬
den Japanern " verbreiten . Sollen doch fünfzig Japaner
ohne jeden Schein von Recht in Deutschland ins Gefängnis
geworfen worden sein. Dieses Märchen wird geglaubt und
macht, wie nur zu begreiflich, böses Blut . Es ist höchste,
allerhöchste Zeit , daß wir endlich wieder authentische Nach¬
richten über alle Vorgänge aus direkter deutscher Quelle
erhalten . Haben wir doch bis heute noch nicht die mindeste
Nachricht darüber , ob in Belgien (von Lüttichs und Namurs
Einnahme abgesehen) eine größere Schlacht stattgcfnnden
hat und wie sic ausging . W i r h ö r e n n u r i m m e r v o n
Siegen der Alliierten  und gleichzeitigem — Vor¬
marsch der Deutschen! Die schlimmste Gewißheit wäre leich¬
ter zu ertragen als dieses undurchdringliche Dunkel.

Graf Okuma hat zu Kriegszwecken— gegen Tsingtau —
149 Millionen Mark verlangt , einen Teil davon auch gleich
flüssig gemacht in der Hoffnung auf nachträgliche Sanktion

des Parlaments . So leicht, wie die japanische Presse die
Einnahme des deutschen Pachtgebiets sich vorstellte, scheint
es doch nicht werden zu sollen. „Nach den e r ste n
Kanonenschüssen wird Kiautschou in unsere
Hände fallen !" war die Meinung der „Asahi". Von
den Vorgängen in der zernierten Festung oder in der Be¬
lagerungsarmee verlautet gar nichts. Strengste Zensur hält
alle Nachrichten von der Oeffentlichkeit zurück.

Daß Japan seine Truppen auf chinesischem Gebiet ge¬
landet hat, hat in China  nicht geringe Erregung hervor¬
gerufen. Die Stimmung in der Nachbarrcpubltk scheint,
selbst nach japanischen Zeitungen , entschieden anti¬
japanisch  zu sein. Das beweist, wie wenig China nach
den mit Japan gemachten Erfahrungen dem Versprechen der
Rückgabe Tsingtaus an China trauen zu dürfen glaubt.
Ein Teil der hiesigen Presse wirft nun den Chinesen
„schnöden Undank" (!) vor und droht Juanschikai und seinem
Kabinett mit Repressalien. Wie man sieht, scheint also
Kiautschou  noch zu einer ernsten Gefahr für den
Frieden im fernen  Osten werden zu wollen.

Befremden, um keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen,
hat in der hiesigen Fremdenkolonie, ohne Ansehen der
Nationalität , M. Pichons angeblicher Vorschlag hervor¬
gerufen, japanische Truppen in Europa  gegen
Deutschland zu verwenden. Ein „gewisser hoher General¬
stabsoffizier" (Japaner ) soll denn auch dem Ausfragcr
einer japanischen Zeitung gegenüber sich geäußert haben,
daß Japan wohl eine halbe Million Soldaten nach Europa
werfen könnte,  und zwar wäre es das beste, sie über
Sibirien Deutschland in den Rücken zu senden. Während
die Russen auf Berlin losgehen, könnten die Japaner Wien
nehmen. Jedoch sei, nach der Ansicht dieses „hohen General-
stabsossiziers" keine Aussicht auf Verwirklichung dieses
Projekts vorhanden. Es wird also wohl (von Kiautschou
abgesehen) bei der erbitterten Zcitungspolemik bleiben, die
um so schärser wird , je weniger sich Deutschlands Erfolge
verheimlichen lassen. K. G e r h a r t.

Nieuport —Dixmuiden —Arras.
Genf, 27. Oft. (Eigenes Tel., Ctr. Bln .)

Die empfindliche Einbuße, die das franko-belgische Heer
durch die Entfernung der englischen Kriegsschiffe erlitten
hat, geht aus dem heutigen französischen amtlichen
Bericht  hervor , der bei der Erwähnung der von den
Deutschen Hinöernislos und ununterbrochen bombardierten
Stadt Nieuport bedeutsam hinzufügt, daß das Ergebnis des
Bombardements , das heißt die Besetzung von Nieuport
durch die Deutschen, noch aussteht. In französischen Privat¬
depeschen werden heftige Kämpfe auch um den Besitz von
Dixmuiden vorausgcsehen, ebenso um das gestern schon im
Norden und Osten bedroht gewesene Arras , das auch gegen
Süden sich verteidigen muß.

Paris , 27. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
Die amtliche Mitteilung vom 26. Oktober, abends 11

Uhr besagt: In Belgien ist Nieuport heftig be¬
schossen  worben. Der Versuch der Deutschen, ans der
Front Nicnport-Dixmuidcn vorzustoßen, habe fortgedancrt,
ohne das; er nach den letzten Nachrichten zu irgendeinem
Ergebnis geführt zu haben scheine. (!) Die ganze
Front zwischen La Basfec und der Somme war ebenfalls
heftigen Nachtangriffen  ansgesctzt, die alle zurück-
geschlagen wurden. Vom Rest der Front ist nichts zu
melden.

Köln, 27. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Kn.)
Einer Züricher Depesche der „Kölnischen Ztg." zufolge

schreibt die „Perseveranza": In dem Ucberschreitcndes
Kanals bei Dixmuiden durch die Deutschen liege für die
Verbündeteneine große Gefahr, da den Deutschen dadurch
die Möglichkeit gegeben worden sei, den französischen linken
Flügel zu durchbrechen. Hier könne die Entschei¬
dung nicht mehr lange ansblciben.

Genf, 27. Okt. (Tel . Ctr. Fkft.)
Alle Militärkritikcr sind, laut Pariser Meldung, sich

über die große Bedeutung des deutschen Planes einig, der
auf die Eroberung von Calais abzielt, koste cs was es
wolle. Von dort aus soll dann nach der Uebcrzeugung der
Sachverständigen England bedroht werden, nachdem sich
die deutschen Armeen längs der ganzen Küste ausdehnen.

Stockholm, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus London  wird gemeldet: Die Deutschen

machen die energischsten Versuche, unsere Front im Norden
zu durchbrechen, und haben in der Gegend von La
Bassöc an Terrain gewonnen.  Im Augenblick rast
der Kamps um Lille und Dünkirchen,  ein Kampf, der
wohl die Entscheidung  für die Operationen in
Frankreich bringen wird. Nach de« in London cingegan-
genen Nachrichten und Meldungen vom Kriegsschauplatz ist
cs sicher, daß die Schlacht jetzt in ein kritisches
Stadium eingetreten  ist und die nächsten Tage eine
entscheidende Wendung bringen müsien.

Haag, 27. Okt. (Eigenes Tel., Ctr. Bln .)
Von der holländischen Grenze wird gemeldet: Die

Kämpfe werden mit außerordentlicher Todesverachtung von
der deutschen Armee geführt. Nicht allein Brügge und Gent,
sondern auch Roulcrs ist voll von Verwundeten . Alle öffent¬
lichen Gebäude wurden zu Lazaretten eingerichtet. Der
dcutschgchässigeAmsterdamer „Tclegraaf " läßt sich aus
Sluis  an der holländischen Grenze telegraphieren : Ilm
Roulcrs sind viele Höfe niedergebrannt worden, nicht allein
aus strategischen Gründen , sondern auch aus Mutwillen.
In - und außerhalb der Stadt wurden Bürger füsiliert, auch
mit dem Bajonett nicdergestochcn. Der „Tclegraaf " unter¬
läßt es aber, zu erwähnen, was von anderer Seite ge¬
meldet wird, daß in Roulers nicht nur feindliche Soldaten,
sondern auch Bürger die Dachziegel abgehoben und aus
den Luken auf die einziehendcn Deutschen geschossen hatten.

Rotterdam. 27. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „Niemve Rotterdamsche Courant " meldet: Die

Stimmung der deutschen Soldaten kennzeichnet sich durch
das große Vertrauen zur Führung und durch Sieges-
gcwißheit. Noch immer wird blutig gekämpft, besonders
nördlich der Dser,  wo das Gelände große Schwierig¬
keiten bereitet.

Amsterdam, 27. Okt. (Eigenes Tel ., Ctr . Bln .)
Der Korrespondent des „Tclegraaf " meldet: Gestern

kamen in Brügge zwei 42 Zentimeter - und zehn 28 Zenti¬
meter-Geschütze an. Die Deutschen sollen ihre Kanonen
zwischen Zcebrttgge und Hcyst aufgestellt haben. Die Deut¬
schen legten der Stadt Roulcrs eine Kriegskontribution
von 200 000 Francs auf und internierten den Bürger¬
meister, den Stadtsckretär sowie sechs angesehene Bürger
als Geiseln im Rathause.

Der deutsche Dickkopf.
Rom. 27. Okt. (Eng. Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent der „Tribuna ", der mit einem hoben
belgischen Offizier das UcberschwemmungSgebietbesuchte,
telegraphierte aus Dünkirchen: Der belgische Offizier
konnte seinen Zorn nicht verhehlen. Die verfügte Ucber-
schwcmmung sei ganz und gar unnütz. „Wir Belgier — so
sagte er — haben auch bei Antwerpen das Land über¬
schwemmt. Aber was taten die Deutschen? Sie stellten ein¬
fach Uebergänge aus Zementsäcken her. Jeder Versuch, den
deutschen Vormarsch aufzuhalten , ist vergeblich. Wenn die
Deutschen es sich einmal in den Kops gesetzt haben, irgend
wohin zu gelangen, so gelangen sie auch hin, das ist tot-
sicher." (Ja , ja , ein französischer General hatte sich auch
schon einmal über diesen Eigensinn  der Deutschen be¬
klagt. Schriftl .)

Schwere französische Verluste.
Anzufriedenheit über amtliche Verschleierungen.

Berlin , 27. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Tiefe Trauer und Niedergeschlagenheit verbreiten jü

Paris aus schweizerischen Grenzorten kommende Meldun¬
gen über die schrecklichen Verluste im Woevregebiet. Seit
der Eroberung von St . Mihiel und dem Camp des Ro¬
mains durch die Deutschen sollen, wie dem „B. L.-A." auf
Grund dieser Meldung über Holland berichtet wird, i n
der Schlachtlinie Toul - Berdun über 40 000
Mann gefallen  sein , ohne daß befriedigende Ergeb¬
nisse erzielt wurden. Beunruhigend ist der Verlust an
moderner Artillerie , die gerade in den heiß umstrittenen
Höhenzügcn des Raumes entscheidenden Wert besitzt.
Generalissimus Joffre wsllte die Kampffront durch gute
Truppen ansfüllen . Jetzt ist das nicht mehr möglich: die
Qualität des Nachschubes ist so minderwertig,
daß die Klagen der Kommandanten bei der Heeresleitung
kein Ende nehmen. Man zeigt sich in- der Bevölkerung
gegen den Generalissimus sehr aufgebracht, weil er die
schweren Verluste im Woevregebiet durch belanglose Mel¬
dungen verschleierte.
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Die pttide Defeafine non Mfoet.
Genf. 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Ein Mitarbeiter des west-schweizerischen „Demokrat"
Hatte Sie Erlaubnis erhalten , sich öie Befestiaungen von
Velfort selbst anzusehen. Er bestätigt, das, in den letzten
Wochen fieberhaft an Sen Verstärkungen gearbeitet worden
sei. Da Lüttich und Namur die hervorragende Wirkung
der deutschen Belagerungsgeschütze dargetan hätten, habe
man sich in Belfort nicht darauf beschränkt, in den Forts
öie deutschen Angriffe abzuwartcn , sondern man werbe
vielmehr eine langvorbcrcitete kräftige aktive Defen¬
sive  durchführen . Velfort sei namentlich stark durch die
Verteidigungswerkc, die im ganzen Bezirk angelegt worden
seien. Mit diesen Arbeiten sei bereits im August begonnen
worden. In Belfort sind die schwersten französischen
Geschütze  ausgestellt . Alle Orte im Festungsbereich sind
zu kleinen Festungen ausgebaut worden. Tiefe Gräben
und Verschanzungen aller Art sind errichtet worden. Na¬
mentlich gegen Osten sei das Land von vielen Kanä¬
len  durchzogen, die die sofortige Ueberschwemmung des
Gebietes gestatten. An vielen Stellen seien Batterien ver¬
steckt. Man glaubt, dafür Sorge getragen zu haben, daß
die deutsche Belagerungsartillerie keine Stellung findet, wo
sie ihre Mörser verstecken kann. Alle im Gebiete liegenden
Dörfer seien voller Soldaten.

Ai MW
Sie wächst wieder als großes Fragezeichen am politi¬

schen Horizont empor. Griechenland strebt noch immer
nach der Einverleibung des Epirus , und Italien will den
fetzigen, von der Londoner Konferenz hergcstcllten Zu¬
stand einstweilen erhalten wissen, damit es dann später
noch Land genug findet, um bei einer Aufteilung nicht zu
kurz abzuschneiden. Es liegen folgende Drahtmeldungen
vor:

Italiens Eingreifen in Albanien.
Rom, 27. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Das kleine italienische Geschwader, das vor Valona er¬
schien, hat den Auftrag, Valona und die albanische Küste
vor einem Einfall jungtürkischer Agitatoren zu schützen,
die in Smyrna ein Expeditionskorps ausrttsten , um nach
Albanien zu fahren und hier die Kandidatur eines tür¬
kischen Prinzen und die Anglicdcrung Albaniens an die
Türkei durchzusctzen. Daß Essad Pascha mit im Komplott
sei, stehe dahin. Die fünf italienischen Schiffe haben 50
Offiziere und 1500 Mann an Bord.

Berlin , 27. Okt. (Tel. Ctr . Bin .)
Von diplomatischer Seite wirb dem Wiener Berichter¬

statter der „Vossischen Zeitung " erklärt : Die Ermächtigung
Italiens , in Albanien einzugreifen, gilt für den Fall an¬
dauernder Kämpfe zwischen den Albanesen und den Trup¬
pen der autonomen epirotischcn Regierung . Zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung kann Italien auch mit be¬
waffneter Hand ein greife n, ebenso für den
Fall , daß die i n n e r p o l i t i schen Zu st än d e Al¬
baniens den Londoner Beschlüssen zuwider¬
laufen.  Die E p i r o t e n unternahmen nach der Besetzung
B e r a t s bereits Vorstöße auf Valona . Griechen¬
land  hat offiziell jedes Einverständnis mit den Epiroten
ab ge leugnet.  Die italienischen Schiffe haben 50 Offi¬
ziere und 1500 Mann Landungstruppen an Bord.

Wien, 27. Okt. (Tel. Ctr . Frkf.)
Die Nachricht, daß die Besetzung Valonas durch die

Italiener zutreffend  sei , wird jetzt an hiesiger amt¬
licher Stelle bestätigt. Der Fortgang der epirotischcn Be¬
wegung, die die Beschlüsse der Großmächte über Albanien
Umstürzen will, rechtfertigt nach der Auffassung Italiens
kinen Eingriff ohne weiteres.

Griechenland' rückt in Albanien ein.
Athen, 27. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die griechische Regierung ' erklärte, sie habe sich genötigt
gesehen, die Distrikte von Argyrokastro und Pre-
m e t i ö u r ch g r i c chi schc T r u p p e n besetzen  zu
lassen, um den Bewohnern von Nordcpirus Ruhe und Ord¬
nung zu sichern und die Rückkehr der Flüchtlinge zu er¬
möglichen. Angriffe albanischer Banden gegen die Truppen
der autonomen Regierung hätten ständig das Dasein der
Bevölkerung gestört und zahlreiche Muselmanen zur Flucht
nach Valona genötigt. Der Einfluß und die Mittel Zo-
graphos hätten nicht ausgcreicht, die Ordnung und die
Rückkehr der Flüchtlinge zu garantieren . Daher habe die
griechische Regierung aus Humanitären Rücksichten die Be¬
setzung der genannten Bezirke vorgcnommcn. Diese Maß¬
regel sei jedoch durchaus vorübergehend. Griechenland ge¬
denke sich genau nach den Beschlüssen der Großmächte zu
richten, denen es in seiner Note vom 21. Februar zuge¬
stimmt habe, und habe bereits in diesem Sinuc eine Er¬
klärung an die Großmächte gerichtet.

Wieder 10HMen In©nlisien gefangen.
Wie». 27. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tcl .)

Amtlich wird vcrlantbart : Die Situation in Mittel¬
galizien ist unverändert . Südlich Jwangorod stehen unsere
bravourös fechtenden KorpS, von denen eins allein über
1V 000 Gefangene  machte, im Kampf gegen überlegene
Kräfte.

*

MIM Semüflungen zmBMigm Mgnnens
Sofia , 27. Okt. (Tel . Ctr. Blu .)

Aus Risch wird gemeldet, daß der russische Gesandte in
Sofia , Sowinsky , der, wie gemeldet, einige Tage in Nisch
weilte, den Auftrag gehabt haben soll, den serbischen
Ministerpräsidenten Pasitsch zu bewegen, einen Versuch zur
Versöhnung zwischen Serbien und Bulgarien zu unter¬
nehmen. Zu dem gleichen Zweck soll auch aus Petersburg

*

Eine plötzliche Einberufung des serbischen
Abgeordnetenhaus es.

Sofia . 27. Okt. (Tel. Ctr. Vln .)
Meldungen aus Nisch zufolge wurde die serbische

Skuptschina wegen wichtiger Fragen außerordentli¬
chen Charakters  zu einer fünftägigen Session cinbc-
rufcn.

kei ausgestellt war , sowie den Versuch, österreichisch-ungar¬
ische und deutsche Schiffe aus dem Suezkanal zu entfernen,
der auf Grund von Verträgen neutral  sei.

*

Löschung des Leuchtfeuers an der Einfahrt
zum Bosporus.

Konstantinopel, 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Konstantinopeler Hafenpräfektur kündigt amtlich

an, daß von heute Abend ab das rotierende Leuchtfeuer von
Anatol Cavac unweit der Einfahrt in den Bosporus ge¬
löscht sein wird.

Eine Misch-iwenW teeinnngertefinng.
Rom, 27. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Mit Berufung auf mehrere in italinischen Oppositions-
blüttern veröffentlichte Berichte beschuldigt die Londoner
„Times " Italien , Kontrebandetransporte nach Deutschland
und Oesterreich zuzulassen. „Tribuna " erwidert hierauf:
Die Haager Bestimmung gestatte den Neutralen allerdings
keinen Transithandcl in Konterbande. Sache der Krieg¬
führenden sei es aber, den Schiffahrtsverkehr zu über¬
wachen. England habe bisher ein Auge zugedrückt, weil die
Konterbande vorwiegend von englischen Schiffen nach
neutralen Häfen gebracht werde. Die neutralen Mächte
können nicht gezwungen werden, ihren Handel und ihr
ganzes Wirtschaftsleben zugunsten eines kriegführenden

Staates einzuschränken. Würde nach dem Willen Englands
verfahren werden, so müßte Italien seine Hauptausfuhr-
artikcl im Lande behalten.

Wieder aufgefunden.
Professor Dr . Gör icke aus Brandenburg a. ö. H., der.

wie wir mitgeteilt haben, als Landwchrhauptmann im
Westen tätig, von einer Offizierspatrouille mit anderen
Teilnehmern nicht wieöcrgekommen und dessen Schicksal
ungewiß war , befindet sich nach einer bei seiner Frau ein-
gelausenen Nachricht in französischer Kriegsgefangenschaft
verwundet (-f- Schuß) im Lazarett in Nancy und in guter
Pflege. Er hofft, in vier Wochen wieder hergestellt zu sein-

6«. Verlustliste.
Auszug für den Verbrcitungsbezirk unseres Blattes.

Pionier -Regiment Nr. 23, Mainz.
Sempst am 27. und vor Antwerpen vom 27. 9. bis 3. 10. 11.

1. Feld - Komp .: Pion . August Müller  IV , Alpen¬
rod, vm.

1. Res . - Komp .: Gefr . Karl Häuser, Dillbrecht, lvw.
Gefr. Karl Metzler, Oberkleen, schvw. Pion . Georg Roth,
Nicdcr-Florstadt , schvw.

Ar Mm gegen Srantreidi unö ßngfnnd.
Koustautinop-l, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tcl .)

Mehrere den verschiedenen muselmanischen Nationen
ungehörige Persönlichkeiten versammelten sich heute in der
Redaktion der hier erscheinenden Zeitung „Dschai Islam"
(Islamitische Welt) und beschlossen Einspruch dagegen zu
erheben, daß von Frankreich und England zahlreiche Mu¬
selmanen ans Indien , Algier nnd anderen Gebieten nach
dem Kriegsschauplatz entsendet und ans diese Weise zum
Tode verurteilt würden.

Konstantinopel, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Jkdam " richtet heftige Angriffe gegen England

wegen seines willkürlichen Vorgehens in Egypten, das den
Verträgen zuwiderläuft und mit den Versicherungen Eng¬
lands , daß eö mit der Türkei auf freundschaftlichemFuß
leben will, wenig vereinbar sei. Das Blatt fragt ins¬
besondere, mit welchem Recht England die Rückkehr des
Khcdivcn verhindere, der der Stellvertreter des Sultans
sei, und zählt dann die von England , das im Lande als
Herr schaltet und waltet , verübten Gewalttätigkeiten auf.
Es erwähnt u. a. die Vertreibung der Konsuln Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands, deren Exequatur von der Tür-

Kurze politische Nachrichten.
Die allgemeinen Wahlen in der Schweiz.

Das schweizerische Bunöesparlament ist aus den all¬
gemeinen Wahlen vom Sonntag mit ziemlich unveränder¬
tem Personal - und Parteienbestand hervorgegangen. Zum
Bundespräsidenten für nächstes Jahr wird der Tessiner
Motta gewählt werden.

Die chinesisch-japanische Spannnng.
Petersburg , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Rjetsch" meldet aus Irkutsk : Die japanische Re¬
gierung teilte Juanschikai mit, daß, falls revolutionäre
Wirren in Schantung ausbrächen, die japanischen Truppen
sie unterdrücken würden . Die Spannung zwischen der chine¬
sischen und der japanischen Regierung hat bereits einen
hohen Grad erreicht. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Oktober.

Was kann man den Soldaten ins Feld schilken?
Als Liebesgaben, die unseren tapferen Kriegern im

Felde zugehen, werden zumeist gesendet: warme Sachen,
Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Zucker, Briefpapier usw.
Sie sollen auch fernerhin keine Beschränkung erfahren , hat

! cs sich doch gezeigt, daß sic aufs höchste erwünscht sind. Aber

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war Jules Favre , der französische Minister des

Aeutzern, der zu einer Unterredung mit dem Grafen Bis¬
marck nach Schloß Haute Maison fuhr.

Sofort stellte ihm daher der Vorpostenkommandant
einen Geleitschein aus und beorderte Oberleutnant Leut¬
stetten mit drei Ulanen zu seiner Begleitung.

Der Minister dankte verbindlich, und die Equipage, in
Begleitung der Ulaneneskorte , rollte weiter.

Als der Wagen von dem Schlosse ankam, wo die Diener
zum Empfange des Ministers schon bereit standen, wandte
sich dieser mit der Bitte an den Führer der Eskorte, auf
ihn zu warten und ihn wieder an den Ausgangspunkt
zurückzubringen.

„So lautet mein Befehl!" erwiderte Leutstetten mili¬
tärisch.

„Merci beaucoup! Ich werde den Herrn Kapitän nicht
zu lange warten lassen," gab darauf der Minister freund¬
lich zurück, und die beiden Herren stiegen aus.

Graf Bismarck, der schon früher eingetroffen war , saß
in einem hohen Rokokogemach, an einem kleinen Tische und
studierte ruhig in den vor ihm liegenden Papieren , als ob
er an den wichtigen Besuch, den er erwartete , gar nicht
dächte.

Als der französische Vertreter bei ihm eintrat , erhob
er sich rasch und ging ihm entgegen. — Einen Augenblick
maßen sich die beiden Staatsmänner mit forschenden
Blicken: dann forderte der Bundeskanzler verbindlich zum
Sitzen auf, und beide ließen sich nieder.

„Ich hatte das Bedürfnis , mich mit Eurer Exzellenz
auszusprechen," eröffnete darauf Favre die Unterredung,
„und habe mir deshalb gestattet, eine Zusammenkunft in
Vorschlag zu bringen, von der ich hoffte, daß sie öie Grund¬
lage liefern würde, um in Friedensverhandlungen cintrcten
zu können."

„Mein Souverän und seine Verbündeten würden zu
einem Friedensschlüsse gern die Hand bieten," erwiderte
Bismarck, „allein die entsprechende Basis dafür zu finden,
dürfte schwer sein, indem die gegenwärtige sranzösische Re¬
gierung der nationalen Verteidigung nicht von der Nation
gewählt, also nicht anerkannt ist."

„Diesen Einwand muß ich gelten lassen," bestätigte
Favre , „eben deshalb haben wir die frei zu wählende kon¬
stituierende Versammlung cinberusen."

„Und wenn diese auch erfolgte," warf Bismarck ein,
„wer bürgt dafür , daß die Männer , welche seit dem 4. Sep¬
tember die Geschicke Frankreichs leiten, wieder gewählt und
ihre Handlungen anerkannt werden?"

„Dafür glaube ich cinstchen zu können," gab Favre
etwas zögernd zurück. — „Nur bedürften wir zur Wahl
und Zusammcnbcrufung der konstituierenden Versammlung
eines längeren Waffenstillstandes — der ja einem even¬
tuellen Friedensschlüsse ohnehin vorausgchcn müßte."

„Allerdings," stimmte Bismarck zu.
„Also käme cs zunächst nur auf die Bcdinaungen . au,

die gestellt werden," fuhr  darauf Favre mit lauerndem
Blick fort.

Bismarck dachte einen Augenblick nach und erwiderte
sodann, jedes einzelne Wort scharf betonend: „Uebcr die
Grenzen unserer Forderung für den späteren Abschluß des
Friedens könnte ich mich erst dann erklären , wenn das
Prinzip der Landabtretnng von Frankreich überhaupt öf¬
fentlich anerkannt würde — Metz könnte vorerst ausge¬
schlossen bleiben. Vor allem aber müßte der Schlüssel un¬
seres Hauses, Straßvnrg , in unsere Hände kommen."

„Straßburg abtreten ?! Niemals !" fuhr Favre auf.
„Jede mögliche Geldsumme, aber Landesabtretuna niemals,
niemals ! Frankreich würde dadurch erniedrigt , ja entehrt !"

„Wieso entehrt ?" entgegnctc Graf Bismarck ruhig . „Hat
Frankreich doch die Erfüllung der gleichen Bedingung von
Italien verlangt und von Deutschland gefordert, ohne mit
einem der beiden Länder im Kriege gewesen zu sein. — Be¬
dingungen, welche Frankreich ganz zweifellos auch Deutsch¬
land auferlegt haben würde, wenn es besiegt worden wäre,
und die das Ergebnis fast jedes Krieges, auch der neuesten
Zeit , gewesen sind."

„Unsere Ehre ließe sie nicht zu," unterbrach der Mi¬
nister mit bebender Stimme.

„Pardon, " entgegnete Graf Bismarck gelassen, „für ein
nach tapferer Gegenwehr besiegtes Land kann eine Land-
abtretung an sich doch nichts Entehrendes haben, und die
Ehre Frankreichs ist doch wohl von keiner anderen Be¬
schaffenheit als dicicnige aller übrigen Länder."

„Doch, das ist sie," erklärte Favre hochmütig. „Unsere

Ehre geht uns über alles. Stratzburg aufgeben, hieße sie
mit Füßen treten ."

„Das vermag ich nicht einzusehen," gab Bismarck kühl
zurück. „Die Rückgabe von Stratzburg hat bezüglich des
EHrenpunktes keine andere Bedeutung als die von Landau
und Saarlvuis , und die gewalttätigen Eroberungen Lud¬
wigs XIV . sind mit der Ehre Frankreichs nicht fester ver¬
wachsen als diejenigen der ersten Republik oder des ersten
Kaiserreichs."

Favre gab darauf keine Antwort , sondern fragte nach
kurzem Besinnen: „Wie denken Exzellenz denn über den
Abschluß eines Waffenstillstandes?"

„Ich erkenne das Bedürfnis dazu an, um der französi¬
schen Nation Gelegenheit zur Wahl einer Vertretung zu
geben, welche allein im Stande sein würde, die Legitimation
der gegenwärtigen Regierung so weit zu ergänzen, daß ein
völkerrechtlicher Abschluß des Friedens mit ihr möglich
würde. Indessen ein Waffenstillstand bringt für eine im
siegreichen Fortschreiten begriffene Armee jederzeit mili¬
tärische Nachteile mit sich: in diesem Falle aber würde er
für die Verteidigung Frankreichs und die Reorganisation
seiner Armee einen sehr wichtigen Zeitgewinn darstellen:
mir können daher einen Waffenstillstand ohne militärisches
Aequivalcnt nicht gewähren."

„Und welches Acquivalent würden Sic verlangen ?"
fragte Favre gespannt.

„Die Uebcrgabe der Festungen, welche öie Verbindun¬
gen unserer Heere mit Deutschland erschweren, denn bei
einer Verlängerung der Verpflegungsperiode durch einen
dazwischentretenden Waffenstillstand wäre eine Erleich¬
terung dieser Verpflegung Borbedigung."

„Und an welche Festungen denken Exzellenz?"
„An Straßburg , Toul und einige kleinere Plätze."
„Also auch in diesem Falle fordern Sie Straßburg als

Preis ?" rief der Minister heftig aus.
„Gewiß. Wir müssen zu unserem Schutze wieder gut

machen,-was 1315 versäumt wurde," erwiderte der Bundes¬
kanzler. ohne sich durch den von seinem Gegner angeschla¬
genen Ton aus der Ruhe bringen zu lassen. „Nachdem die
Krönung der Glacis von Straßburg bereits vollendet ist,
sicht die Einnahme ohnehin in kurzer Zeit bevor. Nach
dieser militärischen Situation hätte sich selbstverständlich die
Besatzung zu ergeben, während die der übrigen Festungen
freien Abzug erhalten könnten." (Fortsetzung folgt.).
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Das Eiserne Kreuz wurde dem Oberleutnant der
Landwehr der Kavallerie, diensttuend beim Dragoner -Re¬
giment Nr . 6, v. Hochwächter  verliehen ; derselbe ist am
28. August schwer verwundet worden, aber bereits geheilt
wieder beim Regiment eingetretcn. — Der hier lebende Va¬
ter erwarb sich das Eiserne Kreuz 1870.

Der Hauptmann der 4. Batterie des Feldartillerie -Re¬
giments Nr . 27 v. Reden,  der vor einiger Zeit mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde, hat nun auch
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielten : Leutnant der Reserve
Dr . Klüpsei,  Oberlehrer am Realgymnasium in Bieb¬
rich a. Rh.

Lehrer Reuter  in O.-Krisel und Scesoldat B ö h -
m e r in Sindlingen haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Eine verdiente Ehrung erfuhr der Zugbeamtc Heinz
K r e m e r ans Feuerbach bei Fricdberg durch die Verlei¬
hung des Eisernen Kreuzes 1, Klasse.  Kremer trat als
Unteroffizier bei der 8. Kompagnie des 81. Infanterie -Re¬
giments zu Frankfurt ein, wurde bald zum Feldwebel be¬
fördert, machte als solcher 11 Gefechte mit und erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Als sämtliche Offiziere der Kom¬
pagnie gefallen waren , führte er sie mit heldenmütiger
Tapferkeit. Hierfür wurde Kremer jetzt mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet und gleichzeitig zum Feld¬
webel-Leutnant befördert.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  ist Lt. d. Res.
M a t h e s, einem Mitglicbe deS Fußball -Klubs Kickers-
Stuttgart , verliehen worden, der eine französische Batterie
eroberte. — Die gleiche Auszeichnung erhielt auch der
bayerische Turnierreiter Rittmeister Fürst Karl von
W r e d e, der als Ordonnanzoffizier der bayerischen Ka¬
vallerie-Division bei einem Erkundungsritt sich hervor¬
ragend betätigte.

Der frühere Generalsekretär der nationalliberalcn
Partei in der Provinz Sachsen, Friedrich B ranmann
aus Magdeburg, der als Hauptmann und Kompagnieführer
im Infanterieregiment Nr . 114 im Westen kämpft, hat das
Eiserne Kreuz erhalten . Er schreibt auf einer Karte vom
17. Oktober: „Vor drei Tagen hatten wir einen wunder¬
vollen, erfolgreichen Sturmangriff auf ein von Engländern
stark besetztes Dorf ; meine Kompagnie war mit in erster
Linie beteiligt. Erfolg : fast zweihundert Gefangene, dar¬
unter ein englischer Oberst, vier Maschinengewehre, zwei
Geschütze. Unsere Leute waren großartig . Nur das Still¬
liegen im Granatfeuer geht aus die Nerven. Seit acht Tagen
schmückt mich bas Eiserne Kreuz. Gott befohlen!"

Der frühere Vorsitzende des Reichsverbandes der Ver¬
eine der nationalliberalcn Jugend , Direktor Dr . Fischer
aus Köln, der sich als Führer einer schweren Proviant¬
kolonne in der Westfront befindet, hat das Eiserne Kreuz
Kreuz bekommen.

Gefallene Lehrer aus Nassau.
Den Heldentod fürs Vaterland fanden die Lehrer:

Emil Moses (Bärstadt ), Waldemar W o l l e (Wolfgruben,
Kr. Biedenkopf), Ludwig Arnold (Medenbach ), Emil
Willwacher (Geilnau ), Ludwig Diefenbach (Wil-
lingen), Georg Klein (Hausen b. Ustngcn), Konrad
Latsch (Wernborn b. Usingen), Wilhelm Rocken süß
lMontabaur ), Adolf Bausch (Riedelbach ); Albert TruS-
h c i m (Philippstein), Wilhelm Gabel (Lipporn ), Karl
W einer) (Erdbach ), Heinrich Schmidt (Wiesbaden ),
Johannes Düringer (Diedenbergen ), Adolf Arnold
(Blcssenbach) und Joseph Staudt (Erbach ).

es gibt da noch so manches andere, was unseren Soldaten
hochwillkommensein würde und was gar keine ober fast
keine Unkosten erfordert . Man sehe sich nur zu Hause ein¬
mal ordentlich um; wie viele Dinge würde man da finden,
die unseren Feldgrauen nützlich sein könnten, und an denen
man doch achtlos vorübergeht, ohne daran zu denken, daß
sie entweder selbst oder in der einen oder anderen Art der
Verarbeitung eine gern gesehene Gabe sein werden. Da
sind zum Beispiel die alten Handschuhe.  Sie werden
meist einfach wcggeworfen. Nun senden wir unseren Trup¬
pen Pfeifen und Tabak in das Feld ; hat aber wohl schon
jemand daran gedacht, daß der Tabak in Papier eingehüllt
ist, und daß dieses im strömenden Regen leicht zcrweicht,
sodaß der Tabak verderben kann? Das gleiche ist beim
Durchqueren von Flüssen der Fall , wobei auch so manche
Uhr leidet, weil durch die ja doch vielfach nicht wasserdicht
schließenden Deckel Wasser hineinkommt. Da mache man
nun aus den langen Aermcln der alten Damenhandschuhe

" Kleine Mitteilungen.
Die Eröffnung der Frankfurter Univer¬

sität  hat am 26. Oktober mittags in schlichter Weise ohne
Prunk und Feierlichkeit, der ernsten Gegenwart angemessen,
stattgefundcn. In öer Aula hatten sich das gesamte Dozen-
tcnkollcgium und die kleine Zahl in Frankfurt verbliebener
Studierenden versammelt. Der Rektor der Universität,
Professor Dr . Wachsmuth, hielt als einziger Redner die
Eröffnungsansprache, in der in kurzen Zügen die Grün¬
dungsgeschichte der neuen Hochschule gegeben und besonders
betont wurde : „Etwas Neues, nie Dagewescncs gewann
Leben und Wirklichkeit, eine königlich preußische Univer¬
sität, von Bürgern gestiftet und durch private Mittel unter¬
haltest." Der Rektor schloß seine Rede mit einem Hoch auf
den Kaiser und brachte sodann eine Reihe von Glück¬
wünschen zur Verlesung. Das Kuratorium hatte zum An¬
denken att den Tag eine Plakette gestiftet mit der Inschrift:

„Als Hochburg deS Geistes
Hat dich geschaffen
In Wehr und Waffen
Ein eisern Geschlecht.
Du Wächter des Baus
Nun hüte das Haus
Zu Deutschlands Ehre,
Forsche und lehre
Treu , wahr und gerecht!"

Aus Hainburg,  26. Oktober, schreibt unser M. B . - Mit¬
arbeiter : Die Erstausführung des Schwankes „Voll¬
dampf voraus"  im Deutschen Schauspielhaus war von
einem starken äußeren Erfolg begleitet. Die hübsche Aus¬
stattung und bas flotte Spiel trugen nicht wenig dazu bei,
denn von einer Handlung ist kaum etwas zu spüren.
Lustige Zwiegespräche wechseln mit drolligen Scherzen und
den Untergrund dcö harmlosen Stückes bildet der Krieg,
der unsere tapferen blauen Jungen ans einem großen
Kreuzer bereit findet. Die Verfasser: Lippschitz und Ritter,
konnten mit der Wirkung ihres Werkchens zufrieden sein:
das zahlreiche Publikum hatte einen fröhlichen Abend, ohne
gedanklich belastet zu werden.

schöne Tabaksbeutel,  die man innen mit etwas
Gummistoff oder Mosettichbatist ausfüttert , um sie wasser¬
dicht zu machen. Aus kleineren Handschuhen lassen sich,
gleichfalls unter Verwendung wasserdichter Einlagen,
Beutelchen zum Schutz der Uhren, ferner zur Aufnahme
von Streichhölzern usw. Herstellen. Besonders die letzteren
sind im Felde schwer aufzutrcibcn und sollen ja der Feuers¬
gefahr halber Liebcsgabensendungen nicht beigcpackt wer¬
den. Es ist also doppelt notwendig, sie vor Nässe zu schützen.

Ueberhaupt der wasserdichte  B a t i st ! In wie
vielen Häusern liegen große Stücke dieses Batistes umher,
die zu Prießnitzschcn Umschlägen bei Halsweh oder zu sol¬
chen über die Brust bei Bronchialkatarrh dienten. An ihrer
Stelle wird oft auch Guttapercha verwendet. Man braucht
sie nicht mehr, hofft auch, sie so bald nicht mehr zu ge¬
brauchen, und wenn man sic braucht, so gibt cs in der
Apotheke neue Stücke. Deshalb mache man aus den alten
durch Zusammennähen wasserdichte Schulter-
kragen,  denn nirgends wird man im Regen nässer als
auf den Schultern , wo der Mantel aufliegt. Ein solcher
Schultcrkragcn wiegt nichts und nimmt keinen Raum weg,
er läßt sich winzig klein zusammenlcgen. Der Soldat zieht
ihn unter dem Mantel an, wodurch der ganze Oberkörper
trocken bleibt. Die Naht eines solche» Kragens muß mit
Wachs verstrichen und dann leicht gebügelt werden, damit
daS unter dem Bügeleisen schmelzende Wachs in die Löcher
der Nähte eindringt und sie gleichfalls wasserdicht macht.
Von jedem Mantel tropft viel Wasser herab, wodurch die
Beinkleider nah werden. Das Wasser läuft von oben in die
Stiefel , sodaß auch diese naß werden. Man mache aus
Batist eine Art Hosenbein, das bis über das Knie reicht
und hier einfach mit einem Gummizug befestigt wird. Dann
bleiben auch im stärksten Regen Stiefelschäfte und Hosen
trocken; ja, noch mehr: die aus dem Felde zurückkchrcndcn
Soldaten klagen darüber , daß beim Knien im nassen Ge¬
lände die Hosenbeine an den Knien durchweichen. Der eben
geschilderte Ueberzug verhütet auch daS. Er kann auch die
Gummiknieschützerersetzen, die sich ictzt die Offiziere viel- ,
fach kaufen, um dieses Durchweichen der durch die Ga¬
maschen nicht geschützten Knie zu verhüten. Natürlich lassen
sich auch besondere Knieschützer  Herstellen, wie über¬
haupt der Mosettichbatist sich gerade gegen Regen vorzüglich
bewährt hat.

Aus W a chs t u chr e ste n lassen sich sehr gut w a sse r-
dichte Nähbcutel  Herstellen. Man sammle Knöpfe,
und Nadeln und vergesse vor allem die Sicherheits¬
nadeln  nicht , die im Felde sehr erwünscht, ja geradezu
unentbehrlich sind. All dies kommt mit Zwirn und einem
Fingerhut in ein kleines Täschchen oder Beutelchen und ist
eine sicherlich willkommene Liebcsaabc. Ebenso lassen sich
aus Wachstuchresten oder aus wasserdichtemBatist auch
Futterale für Zahnbürsten , Schwammbeutcl usw. an-
fcrtigcn.

Flache Dosen,  seien cs nun Zigarcttendosen oder
solche, in denen irgend welche Pastillen waren , werden ge¬
wöhnlich ivcggcworfcn. Sehr mit Unrecht, denn ne geben
hübsche S e i f en d ö s chen, die man mit Seifcnblättcrn
oder Seifenstückchen gefüllt ins Feld senden kann. Auch
Seifenreste können hier ihre Verwendung finden. Ferner
lassen sich aus ihnen gleichfalls Nähkästchen  Herstellen.
Damit sie nicht aufgchen, gebe man um sic eine oder
mehrere Gnmmischnürchen herum, wie sie uns die Ver¬
käuferinnen im Laden um unsere Pakete macht, und die
gleichfalls meist wcggeworfen zverden. Im Feld kann man
solche Dinge oft sehr gut gebrauchen.

Aus alten  T u chf l c cke n, möglichst solchen von
grauer oder brauner Farbe , lassen sich, wenn man sic füt¬
tert , ganz vorzügliche Ohren  schütz er  Herstellen, die mit
Bändchen aus „Eisengarn", wie es zu Schuhriemen ver¬
wendet wird, und das die gute Eigenschaft hat, sich nicht zu
verknoten, am Kopf festgebunden werden. Derartige Eiscn-
garnricmen beziehungsweise Senkel wurden von dem be¬
rühmten Schifahrer Zdarskn " in die alpine Technik ein-
gcführt und haben sich hier anstelle von Bindfaden zum Zu¬
sammenhalten zerrissener Riemen, zum Verschnüren von
Pakctchen nsw. gleichfalls sehr bewährt ; also gleichfalls nicht
wcgwcrfcn! Korkabfälle  sammle man und tausche da¬
für aus der KorksohlcnfavrikKorksohlen ein, die als wasser¬
dichte und wärmende Einlegesohlen sehr erwünscht sind.
Zerrissene Schwämme  zerschneide man und nähe sie
zwischen Nesseltuch, wodurch man Schwammsohlcn erhält,
die die Füße sehr warm halten und die vorzügliche Eigen¬
schaft haben, den Schweiß aufzusangcn. Für die modernen
Ccreisenfcucrzeuge gibt cs im Felde wohl meist kein Ben¬
zin. Da ist eine Lunte,  die man, wenn sie Funken ge¬
fangen hat, anbläst, und die auch im Regen nicht verlöscht,
besser. Jeder getrocknete dicke Strick aus Flachs oder Hanf,
den man mit essigsaurcm Blei tränkt und dann wieder
trocknen läßt, kann als solche dienen. — Wie man steht,
gibt es also noch eine ganze Anzahl von Liebesgaben, die
sich leicht zur Stelle , schaffen lassen.

Eine Stadtvrrordnctensitzung findet wieder am kommen¬
den Freitag , 30. Okt., nachmittags 4 Uhr, in dem Bürger¬
saal des Rathauses mit folgender Tagesordnung statt:
1. Äenderung der Unterstützungssätze für Kriegsteilnehmer
und Nichtkricgsteilnchmer (Bcr . Fin .-A.), 2. Nachbcwilli-
gung von 2000 M. für die gewerbliche Fortbildungsschule
(Ber. Fin .-A.), Austausch von Gelände an der Sonnenberger
Straße (Ber . Fin .-A.)

Rcserve-Ossiziersaspiranten . Aus dem Auslande zurück-
kehrcnde Reserve-Offiziersaspiranten haben, wie wir zu
melden in der Lage sind, ihre sofortige Einstellung beim
Bezirkskommnndo zu erbitten . Eine freiwillige Meldung
bei einem Ersatztruppenteil ist nicht zulässig.

Gcldsendnngcu an Kriegsgefangene. Die Beiträge (in
der Frankenwährung ) der Postanweisungen an
Kriegsgefangene in Frankreich  werden bei der
Umschreibungin Bern nach dem für Postanweisungen aus
der Schweiz nach Frankreich geltenden Einzahlungskurse
von 102 Fr . bis 100 Fr . umgcrcchnet, sodaß eine Postan¬
weisung aus Deutschland über 102 Fr . nach der Umschrei¬
bung nur ' noch auf 100 Fr : ' lau»et. Telegraphische
Postanweisungen aus Deutschland für Kriegsgefangene in
Frankreichs werden von der Oberpostkontrolle in Bern zwar
angenommen, sie werden aber als gewöhnliche Postanwei¬
sungen nach Frankreich weitergesandt, vorausgesetzt, daß
der neue Bestimmungsort angegeben ist.

Das Observatorium ans dem Kleinen Feldverg wurde
nunmehr dem vollen Betriebe übergeben. Nach dem ein¬
stimmigen Urteil aller Fachgelehrten, die die Anlagen be¬
suchten, ist das Observatorium eine in allen Abteilungen
mustergiltigc Einrichtung. Lebhaft wird jedoch bedauert,
daß das preußische Kultusministerium die Institute trotz
wiederholter Bitten nicht durch eine Unterstützung in
ihren bedeutsamen Arbeiten fördert.

Dnc de la Chatrc. Die Frankfurter Polizei hat jüngst
Nachforschungennach dem auch in Wiesbaden bekannten
„Duc de la Chatre" angcstellt. die von Erfolg waren . Der
Frankfurter Polizeibcricht schreibt nämlich jetzt: „Der
„Rentner " Theodor Spreng , angeblich Herzog von la Ehatre
oder Marquis Spreng , ist hier am 8. Oktober festgenommen
worden. Es ist zweifellos, daß er seine Titel zu unrecht
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geführt hat. Er wohnte nur in guten Hotels oder Pen¬
sionen und hatte es verstanden, sich in die angesehensten
Kreise hineinzudrängen . Die Mittel zu seinem Unterhalt
und dem eines „Reisebegleiters", eines früheren Former¬
lehrlings , verschaffte er sich durch Betrügereien . Es fanden
sich Geldmänner, die ihm eine Millioncnheirat vermitteln
wollten und ihm vorschußweise bedeutende Summen zur
Verfügung stellten. Spreng ist anscheinend auch an einem
Berliner großen Grüüdungsschwindel beteiligt. Mit dem
vor einigen Tagen in Dresden festgcnommcncn Pfarrer
Mirbt aus Berlin -Schöneberg stand er in „geschäftlicher"
Verbindung . Spreng befaßte sich mit Titel - und Ordcns-
schwindel. Sein Name „Duc de la Chatre" wurde vor etwa
zwei Jahren unrühmlich genannt bei der Auflösung des
internationalen Berliner „Traveller (Spiel -)Klnbs".

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Marschners romantische

Oper „Hans Heiling" geht morgen nach beinahe 12jähriger
Pause neu einstudiert unter der musikalischen Leitung des
Herrn Professor Schlar in Szene (Abonnement A). Die
Titelrolle singt Herr de Garmo, während in den weiteren
Hauptpartien die Damen Haas (Gertrud ), Hans -Zoepfel
(Anna), Englerth (Königin der Erdgeister) und die Herren
Haas (Nicklas), von Schenck(Stephan), und Schubert (Kon¬
rad) beschäftigt sind. Für Samstag , den 31. d. Mts ., ist
über mehrfaches Verlangen eine Wiederholung der volks¬
tümlichen Oper „Der Trompeter von Säckingen" von Neß-
lcr angcsetzt worden (Abonnement 0). Am Sonntag , den
1. November findet im Abonnement B eine Aufführung
von Richard Wagners „Tannhänser " mit Herrn Forchham-
mer in der Tietlrolle statt. Mit Rücksicht ans den Umstand,
daß die letzten Wagen der elektrischen Straßenbahn um
10V2 Uhr verkehren, hat die Intendantur den Beginn
größerer Opern auf eine frühere Stunde festgesetzt: so wird
die Sonntagsvorstellnng „Tannhänser " am 1. November
bereits um 6Vz  Uhr anfangen.

Nassau und Nachbargebiete.
Frankfurter Univcrsitätsangehörige im Felde.

Auch die Angehörigen des Berwaltungs - und des Lehr¬
körpers der Universität Frankfurt  sind in großer
Zahl zu den Fahnen geeilt. Man zählt vom Kurato¬
rium:  Gehcimrat Dr . A. v. Weinberg  und Samtäts-
rat Dr . Rüdiger;  Herr Herm. v. Mumm  geriet beim
Ausbruch des Krieges in französische Gefangenschaft; von
den Dozenten:  rcchtswisscnschaftliche Fakultät : Peters
und Trumplcr ; medizinischeFakultät : Embdcn. Fischer,
Göppert, Neißcr, Rehn, Schwenkcnbcchcr, Straßburger,
Ludloff, Knoblauch, v. Mcttcnhcimcr und Dekan Ellinger;
unter ihnen haben Rehn, Schwenkenbecher und Straßbur¬
ger bereits das Eiserne Kreuz erhalten ; philosophische Fa¬
kultät : Professor Kern im Dienste der Regierung im Aus¬
land tätig, Barthel , Bauer und Ohr ; naturwissenschaftliche
Fakultät : Brendcl (kriegsgefangen in Frankreich, man hofft
aber, daß er bald ausgewechselt wird), zur Strassen, Linke;
wirtschaftswissenschaftliche Fakultät : Franz . Außerdem noch
Fechtmeister Ncugebauer. Der Senior der Frankfurter
Dozentenschaft, Professor Lambert, der seit einiger Zeit im
Ruhestand lebt, ist auch als Offizier zu den Waffen geeilt,
liegt aber jetzt verwundet in einem deutschen Lazarett.

Crumbach, 26. Okt. Jagd Nutzung.  Da bc: der
jüngsten Verpachtung der hiesigen Gemeindejagd nur 600
Mark (bisher 1020M.) erzielt wurden , hat die Ortsbehörde
die Genehmigung nicht erteilt.

Karlsruhe , 27. Okt. Folgenschwere Entglei¬
sung.  Gestern vormittag e n t g l e i ste die elektrische
Bahn  Neustadt -Nntzdorf infolge Versagens der Bremse
apl abschüssiger Stelle . 18 Personen wurden schwer, 30 leicht
verletzt.

Frankfurt , 27. Okt. Magistrat gegen Stadt¬
verordnete.  Die Stadtverordnetenversammlung hatte,
wie gemeldet, am 20. Oktober beschlossen, zu den reichs-
gesctzlichen Mindestsätzenfür die Frauen der in den Dienst
cingetrctencn Mannschaften einen städtischen Zuschuß von
100 Prozent statt bisher der Halste zu gewähren und den
Zuschlag für Kinder aus drei Viertel  zu erhöhen.
Diesem einstimmigen Beschluß ist der Magistrat nach einer
Bekanntmachung der städtischen Unterstützungskommission,
■—« j« i ^ 111um|| ump— «jwwwi .urain .uv » »'«■
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soweit Kinder in Betracht kommen , nicht bcigctreten . Die
Unterstützungen der Frauen betragen nunmehr gesetzlich
vom 1. November ab monatlich 12 M .,' mit dem städtischen
Zuschutz erhält jede Ehefrau 24 M . Für jedes Kind unter
fünfzehn Jahren gewährt das Reich 6 M ., die Stadt 8 M .,
also nur die Hälfte.

Quierschied , 26. Okt . Mord.  Der 29 Jahre alte Berg¬
arbeiter Jakob Braun  von hier , verheiratet und Vater
von drei Kindern , wurde gestern Morgen zwischen dem
Bahnhof Quierschied und Maybach mit durchschnit¬
tener Kehle  aufgefunben . Die Leiche lag einige Meter
seitwärts des Weges im Walde in einer großen Blutlache.
Der Leichnam wurde morgens gegen 7 Uhr von dem Berg¬
mann Veith aufgefunben . Der Finder erstattete sofort An¬
zeige . Wie eine Ortsbesichtigung ergab , war auf der dem
Fundorte gegenüberliegenden Seite des Weges die Erde
zerstampft und das Laub zertreten , svdatz angenommen
wird , daß dort ein heftiger Kamps stattgefunden hat . Der
Getötete stand im Rufe eines fleißigen und ruhigen Man¬
nes . Sofort eingeleitete Nachforschungen haben noch zu
-keinem Ergebnis geführt.

Sport.
Aristide Baltazzi f . In Wien  st a r b, wie ein Tele¬

gramm meldet , einer der bekanntesten österreichischen Sports¬
männer , A r i st i d e Baltazzi,  der das große Gestüt
Napajedl besaß. Baltazzi , der auch auf deutschen Bahnen
große Erfolge erzielte , war Besitzer des englischen Derby¬
siegers „Kisber ", der auch den Pariser Grand Prix ge¬
wonnen hat.

Vermischtes.
Eine Belehrung.

In dem großen Barackenlager in Wittenberg sind etwa
zehntausend Franzosen , Engländer , Russen und Belgier
untergebracht worden . Die Gefangenen werden von Land-
sturm 'leuten bewacht, die Soldatenmützen und im übrigen
Zivilkleider mit Binde tragen . Unter den Gefangenen
herrschte daher die Meinung , diese Wachen seien Zivilisten.
In den Briefen und Karten , welche die Gefangenen nach
Hause schrieben, kam zum Ausdruck , daß sie gut aufgehoben
seien und daß überdies Deutschland wohl bald besiegt sein
werde . Es sei am Ende seiner Kraft angelangt , denn es
habe keine Soldaten mehr . Auch sie, die Gefangenen , wür¬

den von Zivilisten bewacht. Die Gefangenen äußerten sich
in diesem Sinn auch den Landsturmleuten gegenüber , und
diese machten bas GarnisonLkommando auf den Irrtum
der Gefangenen aufmerksam . Das Garnisonskommando
hat nun die Gefangenen dieser Tage auf praktische Weise
eines Besseren belehrt . Die militärische Behörde ließ ein¬
fach die Infanterie und die kriegsmäßig ausgerüstete
Artillerie der Garnison am Gefangenenlager vorbei¬
marschieren . Dieser Anblick machte einen starken Eindruck
auf die in Reih und Glied ausgestellten Gefangenen . Eine
derart gedrückte Stimmung wie am Abend des Vorbei¬
marsches hat nach den Berichten der Wärter im Gefangenen¬
lager bisher noch nie geherrscht.

Erdbeben in Italien.
Turin , 27. Okt. (Tel .)

Vorgestern früh zehn Minuten vor 5 Uhr wurde Turin
von einem acht Sekunden währenden , sehr heftigen wellen¬
förmigen Erdbeben heimgesucht. Fast die ganze Bevöl¬
kerung der Stadt wurde von großer Panik ergriffen und
kampierte auf den Straßen und öffentlichen Plätzen . Es
ist nur unbedeutender Sachschaden angcrichtet worden.
Menschenleben sind nicht zu beklagen . Der Mittelpunkt des
Erdbebens liegt wahrscheinlich in Frankreich.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verkehrswesen.

— Gegenseitige Aus - «nd Einfuhr zwischen Deutschland
«ud Oesterreich . Zwischen Oesterreich -Ungarn und Deutsch¬
land ist ein Abkommen wegen der Zulassung eines Ver¬
kehrs zwischen beiden Ländern mit Waren , die sonst einem
allgemeinen Ausfuhrverbot unterliegen , abgeschlossen wor¬
den . Dieses Abkommen bezieht sich auf einzelne Lebens¬
mittel sEier , Fische), ferner chemisch-pharmazeutische Er¬
zeugnisse lzum Beispiel Aceton , Chloroform , Salvarsan,
Zellstoff als Verbandsstoff , Graphit , Kleie usw.). Ferner
werden für eine Reihe von Waren in Einzclsällen erleich¬
terte Ausfuhrbewilligungen gewährt werden . (Nähere Aus¬
kunft gibt das Bureau der Handelskammer .) — Wäsche¬
sendungen aus Deutschland , die für österreichische Heeres¬
pflichtige bestimmt sind, können bei den deutschen Post¬
anstalten zur Beförderung angenommen werden . Auch
können diesen Paketen kleine Liebesgaben (Schokolade usw.)
beigcpackt werden , soweit ihre Menge den für den kleinen
Grenzverkehr zugelassenen Umfang nicht übersteigt.
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Oie Neichsbank in Nriegrzeiten.
Der per 23. Oktober 1914 abgeschlossene Status zeigt im Ver¬

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1060 Mk.j:
gegen die

1918 Vorwoche
1494.290+ 35,537
1219,674+ 23,755

50,489+
44,926+

5,664
6,553

970,556— 82,927
55,736— 20,170

183,064+ 19,802
186,409— 28,389

180,000 sunver-'
70,048 (unver.)

1959,430—105,886
705,196+ 48,677
70,796+ 1,279

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold - .
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch-
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf ,
Depositen . . .
Sonstige Passiva

gegen die
1914 Vorwoche

1858,173+ 33,412
1828,085+ 26,366

741,578 -
25,536+

2928,679—
26,704 —
82,258+

218,169—

91,824
733

46,350
4,858
8,354
6,175

180,000 (unser .)
74,479 (unver.)

3967,953— 93,219
1555,058— 16,474

103,607+ 2,985
Die Kräftigung des Standes der Neichsbank machte auch

in der dritten Oitoberwoche weitere erfreuliche Fortschritte.
Besonders ist zu betonen die neuerliche Zunahme des Gold¬
bestandes um 26.3 Will . M . auf 1828 Mill . M . und die Ver¬
ringerung des Bestandes an Darlehenskassenscheinen von
829 Mill . M . auf 737 Mill . M .. das ist um 92 Mill . M . (Der
Bestand an erteilten Darlehen hat sich von 1015 Mill . M.
auf 946 Mill . M . herabgemindert .) Die Gesamtanlagen
haben um 42,9 Mill . M . abgenommen » der Notenumlauf
um 93 Mill . M.

Die Golddeckung der Noten hob sich von 44,4 auf 46,1
Prozent.

Schriftlcitung: Bernhard lSrothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B , G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, UnicrhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenberger;  sür Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich in

Wtcsbadcu.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt G. m, b. tz.

(Leitung: S . R i e d n e r> in Wiesbaden.

0®T Es wird gebeten, Briese nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich, zu richten.
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das neue

Damen-Konfektionsgesüiift.
Warten Sie mit Ihren Einkäufen noch einige Tage.

22?0

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 28. Okt,, abends 7 Uhr:
8. Vorstellung, Abonnement C.

Der Schlagbaum.
Volkslustspicl in vier Akten von

Heinrich Lee. In Szene gesetzt von
Herrn Legal,

Friedrich Wilhelm Lübecks, Garn¬
fabrikant u, Mitglied des
Aeltcsten-Kollegiums Herr Nodius

Charlotte, seine Frau
Frl . EichelSheim

Luise, Leider Tochter Frl . Reimers
Pickert, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Frau Schröder-Kaminsky
Ptnchcil, beider Tochter

Frl . JadcSca a. G.
Lorenz Tutzinger, Besitzer einer

Kattuudruckerci und Vorsitzender
des Gcwcrbcvcreins Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr Ehrcns
Menke, Handlungsdiener,

Herr Hcrrmann
Metsch, Markthclfer,

Herr Lehrman»
Kannemann, Fuhrmann,

Herr Jacoby
(Bei Llldecke)

Nowak, Eckensteher Herr Andriano
Seine Frau Frau Engclmann
Ebe, beider Sohn

Frl . Ck. Schneider
Finke, Gardist Herr Dcuften
Dörthe, Dienstmädchen Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spieß
Li» Marqueur Herr Schneeweiß
Der Bize-Senior der Montags.

gesellfchaft Herr Wutsche!
Herren und Damen der MontagS-

gcsellschaft.
DaS Stück spielt in Berlin im
Jahre 1883. — Die ersten drei Akt«

tm Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung : Herr Legal. — Dcko.
rative Einrichtung: Herr Masch.»
OLer-Jnspcktor Schleim, — Kostüm-
kiche Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Inspektor Geyer.
Ende ctiva 10 Uhr,

DonucrStag, 2g., Ab. A: Hans Hel¬
ling . (Neu einstudiert,)

Freitag , 80.: Geschlossen.
.Samstag, 81., Ab. C: Der Trom¬

peter von Säckingen.
(Sonntag, 1, Nov., Ab. B: Tann,

Häuser.
Montag, U  A -Wossen.

Kesidenz-Theater.
Mittwoch, 28. Okt., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lnstspiel In 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und HanS Linck.
Spielleitung: Rcinhold Hager.

Karl Theodor Hollmann, Ver¬
lagsbuchhändler Willy Ziegler

Erich, sein Sohn, Leutnant bei
der Maschinengewehr-Mt.

Rudolf Bariak
Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Römpcll, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltncr -Schbnau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florenz«, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtelmeyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Komincrzicnrat Falkenberg, Ver-

lagSbuchhändler Reinh. Hager
KlemcnS, dessen Sohn

Hans Hellmut Zerlctt
Professor Schönchen Georg Biervach
Klinke, Prokurist

Max Deutschländcr
Maruschka, Haushälterin

Roscl van Born
Hacker, Obermaat bet der

Kaiser!. Marine Hcrm. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
El» ZcltungSvcrkäuscr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolscrt

Reservisten usw.
DaS Stück spielt i» einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag, 29.: Maria Theresia.
Freiiag , 89.: Geschloffen.

Samstag , 81.: Dr . KlanS.
Sonntag , 1. Nov.: Dr . Klau».

Auswärtige Theater.

Neues Theater Frankfurta. M.
Mittwoch, 28. Oktober:
DaS Mnsikantcnmäbcl.

Großh. Softheaier Mannheim.
Mittwoch, 28. Okt., avds. 7.89 Uhr:

Lncta von Lammcrmvor.

Königliche Slbausviele Callcl.
Mittwoch, 28. Okt., abds. 7.89 Uhr:

RosmcrSholm.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Varlrehrsbureau .)

Mittwoch , 28 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Franz-Josef-Marsch
J. F. Wagner

2. Die Fingalshöhle, Ouvertüre
F. Mendelssohn

3. Ballettszene J. Mayseder
4. Grosse Polonaise in E-dur

F. Liszt
5. Ouvertüre zu „Orpheus in

der Unterwelt“ J. Olkenbach
6. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer“ R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper
„Oberon“ 0. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Militärmarsch F. Schubert
2. Faust-Ouverture

J. Lindpaintner
3. Variationen aus der Chor-

Fantasie L. v. Beethoven

4. Slavische Tänze Nr. 7 und 8
A. Dvoräk

5. Liebeslied A. Henselt
6. Vorspiel zurOper „Loreley“M. Bruch
7. Pastoral-Fantasie

R. Willmers
8. Berlin-Wien, Marsch

J. Lehnhardt.

Waise,  schlank, brünett
MMR.ilttlip 1

wünscht rasche Heirat . Herren
(Vermögen Nebensache), die es
ernst meinen, w. s. soi.melden bei
„Hymen ",Berlin,Elisabethstr .66.

3n bester Lage.
Nikolasstr.  11 . 2. ist per

sof. ob. spät, eine herrschastl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 1̂ 07
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(TL efittct wirb : Glas . Marmor.
^ Kunstaegenstände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Wasser
haltbar .) Luise,ivlaü 6 M
D.Uhlmann. 15c»r

Die Geburt ihres zweiten Töditerchens
zeigen an

Oberlehrer Kicker und Frau.

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.
7»32

Militär - FeMlampen
zum Anhängen, mit Osrambirne und Dauerbatterie,von Mk. 2 .50 an.

Taschenlampen
mit guter Wattbirne und Dauerbatterie von Wlk. I.—an.
2272 Luntenfeuerzeuge 30 Pfg . 4781
Militär-Feldstecher
Carl Müller, Optiker, Langgasse 45.
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68 Seiten

preis 50 Pfennig.
Zu haben in allen Buchhandlungen, besseren Papier-
warengeschäfien und Zeitunasberkaufsstellen , sowie
in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraß? 11, Mau¬

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

Der volle Reingewinn
ist für die Sammlung des Wiesbadener Rreis-

komiteer vom Roten Rreuz bestimmt.
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Reisegepäck
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Möbeln, Koffern etc. Bannhofstr . 6 ----- Telephon 59.
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